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Ernst Nägeli

175 Jahre «Thurgauer Zeitang»

Am 4. März 1798 wurde der Thurgau als Gemeine Herrschaft

von acht eidgenössischen Orten aus der Untertanenschaft ent-
lassen, und er konnte sich als gleichberechtigtes Glied der Eid-

genossenschaft anschließen; das war fürs Erste die Eine und

Unteilbare Helvetische Republik, ein zentralistisches Gebilde

französischer Herkunft, das Bonapartes Mediationsakte 1803

wieder in einen Staatenbund verwandelte. Im gleichen Jahr, da

der Thurgau «Freiheit und Gleichheit» erlangte, regte sich im
Thurgau die erste Zeitung, ein bescheidenes Blättlcin, das sich

«Wochenblatt für den Kanton Thurgau» nannte. Am 22. Äugst-
monat kam es in Frauenfeld zum ersten Male heraus. Prokurator

Wüst und Daniel Fehr hatten aus der Stiftsdruckerei in St. Gallen

das erforderliche Material erhalten, und im Haus zum Schäfli an

der Kirchgasse, wo heute Giovanclli seinen Laden hat, begannen

sie zu setzen und zu drucken. Dieses Wochenblatt sollte «republi-
kanischen Sinn» und «zunehmende Anhänglichkeit an die nun
einmal angenommene Staatsverfassung» verbreiten. Die Heraus-

geber hofften, zur Beförderung des Patriotismus und «der

Kenntnis unseres Vaterlands, unserer Verfassung und unserer

Gesetze und des Fortgangs unserer bürgerlichen Umänderung» bei-

tragen zu können. Das Wochenblatt brachte dann namentlich

amtliche Bekanntmachungen ; Inserate nahm es unentgeltlich auf.

Das Interesse für dieses Blättchen war aber offenbar gering;
denn schon nach einem Jahr ging ihm der Schnauf aus. Es

machte eine Pause, kam dann aber wieder. Neben den amtlichen

Anzeigen nahmen die Meldungen von den Kriegsschauplätzen
viel von dem bescheidenen Raum ein.

Von 1802 an erschien das Blatt wöchentlich zweimal, aber nun
unter dem Namen «Frauenfelder Zeitung». Als Redaktor wirkte
der deutsche Buchhändler Andreas Pecht, der hier auch eine

Buchhandlung auftat. Seines Bleibens war aber nicht lange, da er



SBoc&enMàtt
für ben Äantoit Styurpu.

(i(leg ©tuet.)
$rauenfe(b 9ftimwd)d t»e« 22. 2lugftm<mat 1798.

^)ier, liebe/ lefettbe Mitbürger empfangt tÇ>p, mit republifanifchem
©ruß, bad erfïe ©tûcfe bed unterm i. âttgufî angefûnbigten ?LBo?

cbcnblattd fur nnfern Stanton. Sine gûnftige Aufnahme, euer Gu?
jen unb Gergnügett, bie Gerbreituttg eined republifanifchen ©inned
unb junei)menbe 2lnbüngiid)feit an bie nun einmal angenommene

©taatdperfajfung i(t ber SEBunfch, toormit roir ed begleiten, ©et?
ner angefûnbigten (Einrichtung werben wir fo eiel müglid) treu s«
bleiben fuchen, unb fwffen fo sur Gefürberung bed (Patriotifm, re?

publifamfcber ©«(Innungen unb Sugenben — weittgfïenë juv fSeför^
berung ber Sfenntniß unferd Gaferlanbd, unferer Gerfaffung, un?
ferer ©efese unb bed Sortgangd unfrer bürgerlichen llmünberung —
unfer wentged beizutragen. 5)er gemeine ®ann böt't »neifl nur
aud münblichett Srjâblungen ctwad pon ben Gegebenheiten bed
Saged, unb ben politifcben Gorfüllen. Sïïanched wirb unrichtig
ersüblt, manched übertrieben ; man trügt fiel) mit falfcben beunru?
bigenben ©erûcbten, unb bleibt fo im 3rrtf)um, ber gefchift i|ï
SOtistrauen unb ttnjufriebenbeit su pflansen. SDurcf) ein gebrufted
Glatt hingegen fann ftcb jeber felbft über ben gußanb ber fßepublif
belehren, unb ber im ©chweiße ben Sag über arbeitenbe Gürger
feinen Seperabenb bet) eignem lefen paterlünbifcher Gachrid)ten eben
fo pergnügt hinbringen, aid wenn er ftd) ctwad münblicb bntte er?
Sühlen, ober gar — aufbinben (äffen. Um bad itnfrige, befortberd
auch fciefer Sflaffe Pon Gürgern, beliebt su machen, werben wir und
theild einer faßlichen @d)reibarf befleißigen, thetld bie Gefchlüße
ber Regierung unb bie wid)tigen Gorfülle in ber Sftepublif unb in
unferm Danton, fo frühe, wie möglich, mittbcilen; fo wie wir auch
«lied, wad s- S3, «her benganbbaü su unfrer Sfunbe f'ommt, in biefed

einen Bericht über den Rückzug des Generals Masséna aus Por-

tugal gedruckt und verbreitet hatte und auf Wink aus Paris

ausgewiesen werden mußte.

99 Auf Beginn des Jahres 1809 vertauschte die «Frauenfelder



Zeitung» ihren Namen mit dem der «Thurgauer Zeitung», womit
angedeutet wurde, daß dieses Blatt dem ganzen Kanton dienen

wolle. Eigene Politik konnte die «Thurgauer Zeitung» einstweilen

noch nicht treiben. Das änderte sich aber, als Thomas Born-
hauser ins Horn stieß und die Regenerationsbewegung in Gang
brachte. Der Ruf nach einer neuen Verfassung, die einer Demo-
kratic etwas näher kam, erhob sich und hatte praktische Folgen.
Das neue Grundgesetz für den Staat, das 1831 in Kraft trat,
brachte auch die Pressefreiheit. Damit war die Zeitung zum

politischen Diskussionsplatz geworden. Eine Anzahl angesehene,

um das Wohl des Staats besorgte Männer kümmerten sich um
die «Thurgauer Zeitung» in dem Bestreben, die Volksbewegung
in geordnete Bahnen zu lenken, so J. C. Mörikofer, Adam

Pupikofer und Heinrich Kesselring.

Der junge Buchhändler Christian Beyel aus Schaffhausen trat
als Redaktor in das Geschäft ein, das er 1835 ganz übernahm

und rund zwei Jahrzehnte führte. Er verlegte auch Bücher,

darunter die erste Ausgabe von Jeremias Gotthclfs Roman «Uli
der Knecht». Der Zeitung vermochte er einen größeren Abonnen-
tenkreis zu verschaffen. Auf das politisch bewegte Jahr 1848, das

die neue Bundesverfassung brachte, begann die «Thurgauer

Zeitung» sechsmal in der Woche zu erscheinen.

Im Jahre 1853 begann die Ära Huber, unter der die «Thurgauer

Zeitung» wie das ganze Geschäft mit Druckerei, Verlag und

Buchhandlung erst rechten Aufschwung nahm. Es war wiederum

ein junger Buchhändler, der mit neuen Impulsen kam: Jacques

Huber aus Dießenhofen, eine bedeutende Persönlichkeit. Huber
leitete das Geschäft, erweiterte den Beyelschen Bau an der Prome-
nade durch zwei Flügel, nahm als Redaktor maßgebend am

politischen Leben teil und baute einen angesehenen Buchverlag
auf. Ein halbes Jahrhundert lang drückte er dem Haus seinen



Stempel auf. Die Universität Zürich ehrte sein Verlegerschaffen

mit dem Ehrendoktortitel der philosophischen Fakultät.

Jacques Huber konnte seine Aufgaben zwei Söhnen übergeben:
Arnold übernahm die Buchhandlung und Rudolf die Redaktion.

Die Krönung von Rudolf Hubers politischer Tätigkeit war seine

Wahl in den Ständerat. Arnold und Rudolf starben aber früh,

1910 und 1928. Rudolf Hubers Erbe als Redaktor und Geschäfts-

leiter trat sein begabter Sohn Dr. Rudolf Huber an, der in jungen
Jahren Chefredaktor wurde, aber leider 1940 im Alter von erst

41 Jahren starb. Die Geschäftsleitung übernahm nun Dr. Hans

Vetter, ein Enkel vonJacques Huber, und neben ihm seit 1945 und

von 1965 an allem Hans Armin Huber, der heute Delegierter des

Verwaltungsrates ist.

Die «Thurgauer Zeitung» war die erste Zeitung im Thurgau. Es

war von Anfang an ihr Anliegen, ein Blatt für den ganzen
Kanton zu sein; daneben spielte sie die thurgauische Stimme

im eidgenössischen Konzert. Um allen Regionen des Thurgaus in

gleicher Weise dienen zu können, hat sie in jüngster Zeit

Regionalredaktoren eingesetzt, die in ihrer Region wohnen und

mit dieser enge Fühlung haben. Obwohl sich im Thurgau noch

etliche andere Zeitungen entwickelt haben und sich um die

Gewinnung von Lesern bemühten, konnte die «Thurgauer

Zeitung» ihren Abonnentenstand, der in den ersten Jahren nur

einige hundert zählte, bis jetzt auf rund 21000 steigern. Ohne

Überheblichkeit darf wohl bei ihrem 175-Jahre-Jubiläum gesagt

werden, daß die «Thurgauer Zeitung» mit ihrer liberalen Politik
bei der Entwicklung des Kantons aus ärmlichen Anfängen zu

seinem heutigen Stand ihren Teil beigetragen und damit die

Hoffnung ihrer Gründer wohl erfüllt hat.
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